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Europas alternde Bevölkerung ist kein fernes demografisches Phänomen mehr. Sie
entwickelt sich zu einer der prägenden politischen und wirtschaftlichen Realitäten
der kommenden Jahrzehnte, wobei die schwerwiegendsten Folgen voraussichtlich
diejenigen treffen werden, die jetzt ins Erwachsenenleben eintreten. Bis 2050 wird
es in Europa voraussichtlich 60 Millionen Rentnerinnen und Rentner mehr geben als
heute, getragen von einer kleineren erwerbsfähigen Bevölkerung und zu einem
großen Teil finanziert von einer jüngeren Generation, die derzeit weniger als 5% des
Kontinentvermögens besitzt. Diese Generation hat bereits mit unsicheren
Arbeitsverhältnissen, unerschwinglichen Wohnungenund überlasteten öffentlichen
Dienstleistungen zu kämpfen. Sie hat auch wachsende Zweifel, ob die Systeme, in
die sie einzahlt, noch für sie funktionieren werden.

Dieser Bericht betrachtet das Alterung der Gesellschaft nicht nur als eine Frage des
Fiskaldrucks, sondern als gelebte politische Realität, betrachtet durch die Augen
von 2.000 jungen Europäerinnen und Europäern in sechs Ländern – Dänemark,
Frankreich, Deutschland, Italien, Polen und Spanien. Bei Debating Europe, der
Einheit fuer Bürgerbeteiligung von Friends of Europe, sind wir der Überzeugung,
dass diejenigen, die am längsten mit den Folgen der heutigen Entscheidungen
leben werden, eine echte Mitsprache bei deren Gestaltung haben sollten. In allen
Ländern dieser Studie zeichnet sich ein klares Bild ab: Dies ist eine Generation, die
weniger durch Ideologie als durch praktische Anliegen und das wachsende Gefühl
geprägt ist, dass Europas Gesellschaftsvertrag unter Druck steht.
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Die Stimmen in diesem Bericht fordern Ehrlichkeit darüber, welche Veränderungen
erforderlich werden. Europas Führungspersönlichkeiten sollten aufhören, den
demografischen Wandel als Hintergrundtrend zu behandeln und sich darauf
konzentrieren, ihn als die strukturelle Herausforderung reagieren, zu der sie geworden
ist. Wenn sie dies nicht tun, wird das Ergebnis mehr als nur politische
Orientierungslosigkeit sein; es wird eine tiefere Erosion des Vertrauens zwischen den
Generationen sein. Gelingt es ihnen, kann das Älterwerden noch zu einem Moment
der Erneuerung statt des Niedergangs werden.

Der nächste Schritt besteht darin, sicherzustellen, dass diese Erkenntnisse nicht auf
dem Papier sehen bleiben. Wir werden diese Studie nutzen, um die Anliegen junger
Menschen in den Mittelpunkt der Politikdebatte zu rücken und
Entscheidungsträgerinnen und -träger in Brüssel und in den Mitgliedstaaten in die
notwendigen Weichenstellungen zur Bewältigung der Herausforderungen eines
alternden Europas einzubeziehen. Indem wir die Erkenntnisse dieses Berichts mit
öffentlichem Dialog und politischer Interessenvertretung verbinden, wollen wir dazu
beitragen, die Anliegen junger Europäerinnen und Europäer in eine Agenda für
generationenübergreifendes Handeln zu verwandeln, die sich mit Fairness bei Renten,
Wohnen, Gesundheitsversorgung, Bildung und Arbeit befasst. 

Diese Belastung zieht sich durch alle fünf Themen dieses Berichts. Bei Renten zahlen
junge Menschen in Systeme ein, denen sie nicht vollständig vertrauen, und erwarten
zunehmend, länger für weniger Sicherheit zu arbeiten. Im Wohnungswesen verzögern
steigende Kosten, die Selbstständigkeit , Familiengründung und langfristige
Absicherung.  Im Gesundheitswesen wird die derzeitige Versorgung von
Befürchtungen überschattet, dass alternde Gesellschaften bereits belastete Systeme
noch weiter strapazieren. Bei der Bildung sehen viele das Lernen zwar noch als Weg zu
neuen Chancen,  bezweifeln jedoch, dass die derzeitigen Systeme sie auf ein sowohl
längeres als auch unsichereres Arbeitsleben vorbereiten. Was die Arbeit betrifft, wird
der Optimismus hinsichtlich der Arbeitssuche immer wieder durch niedrige Löhne,
Unsicherheit und das Gefühl untergraben, dass Arbeit keine Unabhängigkeit mehr
garantiert.

Zusammengenommen deuten diese Belastungen auf zwei mögliche
Zukunftsszenarien hin. In einem arbeiten jüngere Generationen länger, sparen weniger,
verzögern wichtige Lebensmeilensteine und tragen steigende Steuer- und
Pflegelasten, während sie Institutionen immer weniger vertrauen. Im anderen wird das
Altern zum Katalysator für die Erneuerung von Europas Gesellschaftsvertrag und
zwingt die politischen Entscheidungsträger dazu, Renten, Wohnen,
Gesundheitsversorgung, Bildung und Arbeit als verbundene Grundlagen sozialer
Stabilität und demokratischen Vertrauens zu behandeln.
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Methodologie 

Sie wurde entwickelt, um robuste, vergleichbare Erkenntnisse über die Ansichten und
Erfahrungen junger Erwachsener in verschiedenen nationalen Kontexten zu
gewinnen. In jedem Land wurden gleiche Stichprobengrößen verwendet. Es wurde ein
gezielter quotenbasierter Stichprobenansatz angewandt, bei dem die Befragten
ausgewählt wurden, um vordefinierten Quoten für Alter, Geschlecht und Nationalität
zu entsprechen, was eine ausgewogene Repräsentation dieser Schlüsselgruppen
sicherstellte.

Die Forschung erfasste den wesentlichen sozio-ökonomischen Kontext der
Befragten, einschließlich des Beschäftigungs- oder Studienstatus der Befragten,
familiäre finanzielle Unterstützung, Pflege- und Abhängigkeitsverantwortlichkeiten,
politische Neigung, aktuellen Wohnort und Wohnsituation. Diese Variablen wurden
nicht für die Rekrutierung verwendet, ermöglichten aber eine Analyse über die
allgemeinen Ergebnisse auf Länderebene hinaus, einschließlich relevanter
Untergruppen.

Die Befragten wurden in allen Ländern nach derselben Methodik rekrutiert, wobei
Qualitätsprüfungen sowohl während der Feldarbeit als auch durch zusätzliche
Datenbereinigung für statistische Analysen durchgeführt wurden. Dies bot eine
zuverlässige Grundlage für die Identifizierung aussagekräftiger Muster, Unterschiede
und gemeinsamer Anliegen über Ländergrenzen hinweg.

Dänemark
Frankreich
Deutschland

Italien
 Polen
 Spanien

Diese Studie befragte 2.000 Bürgerinnen und Bürger im Alter von 18 bis 35 Jahren in
sechs europäischen Ländern:
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Deutschland:
Sicherheit,
Renten und die
Politik der
Zukunftsstabilität

Die deutschen Ergebnisse zeigen eine weitgehend optimistische junge Generation,
die sich in der Mitte der umfassenderen Studie positioniert und weder als besonders
zuversichtlich noch als besonders verzweifelt auffällt. Ihre Sorgen sind, anders als die
ihrer Altersgenossen in vielen anderen untersuchten Ländern, nicht in einer
unmittelbaren Krise begründet. Die Zufriedenheit mit der Wohnsituation zählt zu den
höchsten in der Studie, die Gesundheitsversorgung bleibt weitgehend erschwinglich,
und die Löhne werden eher als leicht unzureichend denn als völlig ungenügend
empfunden. Dies bedeutet jedoch nicht, dass der demografische Druck nicht
spürbar wäre. 

Die gesamte deutsche Stichprobe umfasst 336 Personen im Alter von 18 bis 35
Jahren, nahezu gleichmäßig nach Geschlecht und über die drei Altersgruppen verteilt.
Die Gruppe ist relativ gut im Arbeitsleben integriert – rund drei Viertel sind
erwerbstätig – und blickt mit 70% moderat optimistisch auf die nächsten zehn Jahre.
Dieser Optimismus steht neben einer Sorgenstruktur, die deutlich ungleichmäßiger
verteilt ist als in einigen anderen Ländern. Renten dominieren: 31 % nennen sie als
ihre größte Sorge, neun Prozentpunkte über dem Studiendurchschnitt. Während
andere Länder eng gebündelte Sorgencluster zeigen, zeigt Deutschland eine
Generation, deren Ängste sich auf eine Frage über alle anderen konzentrieren: ob die
Arbeit von heute Sicherheit für morgen bedeutet.
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Renten: 
der zentrale Test
langfristiger Sicherheit
Ein zentrales anliegen trotz begrenzter kenntnisse

In Deutschland wird die Altersvorsorge häufiger als in jedem anderen Land der Studie als
größte Sorge genannt: Fast ein Drittel (31%) gibt an, dass dies ihr Hauptanliegen ist. Das
Wissen zu diesem Thema bleibt jedoch ungleichmäßig: 51% geben an, ein durchschnittliches
Verständnis der Funktionsweise des Systems zu haben, während weitere 29% von geringen
Kenntnissen berichten. Dies deutet darauf hin, dass die Besorgnis dem detaillierten
Verständnis voraus ist und auf ein breiteres Unsicherheitsgefühl darüber hinweist, ob man
sich auf die Absicherung im Alter verlassen kann.

Das Thema Renten ist besonders relevant unter Männern, mit 35% gegenüber 27% der
Frauen, und steigt stark unter den 26- bis 30-Jährigen, wo 40% die Rente als ihre größte Sorge
einordnen - der höchste Wert über alle Altersgruppen hinweg in der deutschen Stichprobe.
Auch Erwerbstätige stufen Renten mit 34% häufiger an erster Stelle ein als Nicht-
Erwerbstätige (19%), was darauf hindeutet, dass die Sorge um die Rente zunimmt, je
konkreter die Beitragszahlungen werden. 
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Rentenerwartungen unter Druck

Die meisten jungen Deutschen erwarten, dass der Renteneintritt weitgehend
den aktuellen Normen entspricht, aber eine beträchtliche Minderheit rechnet
mit einem späteren Erwerbsleben. 35% glauben, dass sie realistischerweise
zwischen 65 und 69 Jahren in Rente gehen können, während 32% denken,
dass sie vor dem 64. Lebensjahr in Rente gehen könnten. Gleichzeitig erwartet
ein Viertel, nach dem 70. Lebensjahr in Rente zu gehen. Dies ergibt für
Deutschland ein gemischtes Bild: Ein früherer Renteneintritt ist für viele noch
vorstellbar, doch eine späterer Renteneintritt ist bereits Teil der  Erwartungen
eines erheblichen Anteils der jüngeren Generation geworden.

Wenn sie zwischen Zeit und Einkommen wählen müssen, würden über die
Hälfte, nämlich 53%, lieber früher mit einer niedrigeren Rente in den
Ruhestand gehen, während ein Drittel wählen würde, länger für höhere
Leistungen zu arbeiten. Diese Präferenz für Zeit gegenüber Einkommen
deutet darauf hin, dass viele junge Deutsche lieber die Möglichkeit schätzen
würden, früher aus dem Berufsleben auszuscheiden, auch wenn dies
bedeutet, weniger Einkommen zu akzeptieren. Der Ruhestand ist daher nicht
nur eine Frage der finanziellen Angemessenheit, sondern auch der Autonomie
und Kontrolle über das spätere Leben.



Deutschland 6-Länder-Durchschnitt

Beitragend, aber zweifelnd am
Ergebnis

Deutschland hat mit 57% den höchsten Anteil junger Menschen,
die bereits in einen Rentenplan einzahlen.. Nur 10% geben an,
nicht einzahlen zu wollen. Die Beteiligung ist daher hoch, obwohl
das Vertrauen in das Ergebnis deutlich schwächer ist. Nur 23%
glauben, dass sie sich im Rentenalter auf ihre Rente verlassen
können, weitere 30% denken, dass sie einigermaßen
ausreichend sein wird, während 44% denken, dass sie nicht
wirklich oder überhaupt nicht ausreichend sein wird.

Dies ist eine der deutlichsten Spannungen in den deutschen
Daten. Junge Menschen zahlen bereits in das System ein, sind
aber weit davon entfernt, sicher zu sein, dass es genug
zurückgeben wird. Diese Diskrepanz zwischen Beitrag und
Vertrauen hilft zu erklären, warum Renten eine Sorgenquelle
sind.

9

Vertrauen darauf, dass die Rentenbeiträge ausreichen werden, um den
Ruhestand in Deutschland zu finanzieren, im Vergleich zum Durchschnitt
der sechs untersuchten Länder der Studie
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Rentenreform sind notwendig, aber
schwierig 

Was die Reformbereitschaft betrifft, ist es daher nicht überraschend, dass
fast zwei Drittel der jungen Deutschen, nämlich 65%, der Meinung sind,
dass das Rentensystem kaputt sei und repariert werden müsse. Die
Meinungen darüber, wie diese Reform angegangen werden sollte,  gehen
jedoch auseinander.  Die Befragten sind zu je 43 % gleichmäßig aufgeteilt,
zwischen denen, die meinen, dass bei der Reform unpopuläre Maßnahmen
vermieden werden sollten, und denen, die meinen, sie sollten auch dann
voranschreiten, wenn schwierige Maßnahmen erforderlich sind. Ein
kleinerer Anteil ist der Ansicht, dass sich die Regierung zunächst auf
andere Themen konzentrieren oder die Reform ganz vermeiden sollte.

Dies deutet auf ein Reformdilemma hin. Junge Menschen erkennen, dass
das aktuelle System möglicherweise nicht nachhaltig ist, sind sich aber
uneinig darüber, wie viel Schmerz oder Umbrüche Reformen mit sich
bringen sollten. Die deutschen Daten erfassen daher eine Generation, die
besorgt genug ist, um Veränderungen zu fordern, aber nicht einig darüber
ist, wer die Kosten tragen oder wie die Lasten verteilt werden sollen.
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Renten und politische Entscheidung

Renten sind von den fünf Themenbereichen in Deutschland derjenige mit dem
größten politischen Einfluss. Sie beeinflussen die Parteiunterstützung oder
Wahlentscheidung von 77% der jungen Menschen, wobei 26% angeben, das Thema
Rente beeinflusst ihre Wahl stark und 51% glauben, dass es sie etwas beeinflusst. Dies
macht Renten zu einem zentralen Test der politischen Glaubwürdigkeit. Für junge
Deutsche geht es beim Rentensystem nicht nur um Renteneinkommen. Es ist ein
Maßstab dafür, ob Institutionen die Alterung der Gesellschaft bewältigen,
Beitragszahler schützen und Fairness über Generationen hinweg aufrechterhalten
können.
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Hohe Zufriedenheit, aber keine vollständige Sicherheit

Unter den untersuchten Ländern weist Deutschland nach Dänemark die zweithöchste
Wohnzufriedenheit auf, wobei 71% der jungen Menschen mit ihrer aktuellen Wohnsituation
zufrieden sind und nur 8 % unzufrieden. Die Wohnverhältnisse spiegeln zudem im Vergleich
zu Südeuropa ein relativ hohes Maß an Unabhängigkeit wider, denn 49 % leben mit einem
Partner zusammen, 24% leben allein und 20% leben bei ihren Eltern.

Diese Zufriedenheit bedeutet jedoch nicht, dass das Wohnen ohne Belastungen ist.
Immerhin 19% der Befragten stufen es als größte Sorge ein, und qualitative Antworten
weisen auf Bedenken hinsichtlich der langfristigen Erschwinglichkeit hin, wobei mehrere
Befragte steigende Mieten und die Befürchtungen hervorheben, dass die Wohnkosten die
Löhne mit der Zeit überholen werden. Familiäre Unterstützung spielt ebenfalls eine
bedeutende Rolle, wobei 36% finanzielle Hilfe beim Wohnen erhalten hat - der höchste Wert
in der Studie insgesamt. Für viele junge Deutsche ist Wohnen derzeit noch handhabbar, aber
die langfristige Erschwinglichkeit ist bereits ein Grund zur Sorge.
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Weitverbreiteter Druck, auch dort,
wo die Belastung begrenzt ist 

Die Kostendaten helfen, diese Sorge zu erklären. Etwas
mehr als die Hälfte der jungen Deutschen, nämlich 54%,
gibt weniger als 40% ihres Einkommens für Wohnen aus,
während rund 30% der jungen Deutschen 40% oder
mehr ausgeben. Aber Wohnkosten prägen das Leben
weit über diejenigen hinaus, die am direktesten betroffen
sind. Sie beeinflussen bei79% der jungen Menschen, wo
sie leben oder hinziehen möchten, und wirkt bei 75% auf
die Berufswahl und die langfristige Finanzplanung aus.

Die Auswirkungen erstrecken sich auch auf andere
Lebensbereiche. Die Wohnkosten beeinflussen
Entscheidungen zur Gesundheitsversorgung bei 70 %,
bei 69% die Bildungspläne, bei 68% die Wahl der
Verkehrsmittel, bei 62% die Art der Beschäftigung, bei
59% die Beziehungen, bei 58% die Entscheidung für oder
gegen Kinder und bei 55% die Frage, ob man sich eine
Wohnung teilt. Diese Zahlen zeigen, dass Wohnen nicht
nur eine Frage der Miet- oder Hypothekenzahlungen ist.
Es strukturiert Mobilität, Arbeit, Pflege, Familiengründung
und die praktische Gestaltung des Erwachsenenlebens.

Deutschland

6-Länder-
Durchschnitt

% des Einkommens, das monatlich für Miete ausgegeben wird

Anteil der Wohnkosten am monatlichen Einkommen in Deutschland im
Vergleich zum Durchschnitt der sechs untersuchten Länder der Studie
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Wohnen als lebenslanges Thema

Die deutschen Ergebnisse stellen Wohnen daher als systemische
Einschränkung dar, auch wenn die Zufriedenheit hoch ist. Junge
Menschen mögen mit ihren aktuellen Wohnsituationen relativ
zufrieden sein, aber Wohnkosten bleiben eine Kraft, die zukünftige
Wahlmöglichkeiten einschränkt.

Die deutlichste Kluft besteht nach Beschäftigungsstatus:
Erwerbstätige geben eine Zufriedenheit von 76% an, verglichen mit
nur 54% bei den derzeit Nichtbeschäftigten. Jüngere Befragte und
diejenigen außerhalb des Arbeitsmarktes sagen auch eher, dass
Wohnkosten ihre Karriere und Berufswahl beeinflussen. Dass der
Beschäftigungsstatus ein so starker Prädiktor für Wohnzufriedenheit
ist, deutet darauf hin, dass Arbeit und Wohnen tiefgreifend
miteinander verbundene Druckpunkte für junge Deutsche sind.

Wohnen und politisches Vertrauen

Wohnen ist auch ein wichtiges politisches Thema. 72% der jungen
Deutschen sagen, es beeinflusst ihre Parteiunterstützung oder
Wahlentscheidung, womit es in der politischen Bedeutung knapp
hinter den Themen Rente und Bildung liegt. Diese Zahl unterstreicht
die Bedeutung des Wohnens selbst in einem relativ zufriedenen
Kontext.

Gesundheitsversorgung:
geschätzt, aber mit
Anzeichen von
Überlastung 
Aktuelle Erschwinglichkeit, zukünftige Fragen

Das Gesundheitswesen ist die am zweithäufigsten genannte Hauptsorge unter jungen Deutschen,
von 20% an erster Stelle genannt. Gleichzeitig sind die Bewertungen des Systems eher gemischt
als offen negativ. Zwei Drittel (66%) geben an, dass die Gesundheitsversorgung bezahlbar ist,
während 29% dies verneinen. Eine knappe Mehrheit (56%) sagt, das System erfülle ihre
Bedürfnisse. Dies deutet auf ein Gesundheitssystem hin, das nach wie vor ein gewisses Maß an
Vertrauen genießt, bei dem jedoch Zweifel an der Leistungsfähigkeit und der zukünftigen
Belastbarkeit sichtbar werden. Junge Deutsche scheinen zu erkennen, dass das heutige System
zwar weitgehend funktionsfähig bleibt, aber dennoch Investitionen und Anpassungen benötigt, um
einen zukünftigen Niedergang zu vermeiden.
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Öffentliche Wahrnehmung, ob das Gesundheitssystem individuelle Bedürfnisse in Deutschland vs. 6-Länder-Durchschnitt erfüllt

Deutschland 6-Länder-Durchschnitt
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Prävention und langfristiges Denken

Die Unterstützung für Prävention ist stark. 70% stimmen zu, dass die Regierung mehr
in Prävention investieren sollte, anstatt sich nur auf Behandlung zu konzentrieren.
Dies ist einer der deutlicheren Übereinstimmungsbereiche in den Daten. Es deutet
darauf hin, dass junge Menschen ein Gesundheitsmodell wollen, das früher handelt,
zukünftigen Druck reduziert und Gesundheit nicht nur als Krisenreaktion, sondern als
langfristige öffentliche Verantwortung betrachtet.

Diese Präferenz spiegelt auch breitere Nachhaltigkeitsbedenken wider. Wenn davon
auszugehen ist, dass die alternde Bevölkerung den Pflegebedarf erhöht, wird
Prävention zu einem Weg, sowohl das individuelle Wohlbefinden als auch die
finanzielle Widerstandsfähigkeit des Systems zu schützen. Gesundheitspolitik reicht
daher über Krankenhäuser und Dienste hinaus in Fragen der Planung, öffentlicher
Investitionen und dahingehend, ob Institutionen sich auf den demografischen Wandel
vorbereiten.

Altenpflege und die Rolle des Staates

Die deutschen Daten zeigen eine Präferenz für professionelle Unterstützung in der
Altenpflege. 43% erwarten, dass professionelle häusliche Pflegedienste die
Hauptversorger für ältere Angehörige sein werden, während 34% davon ausgehen,
dass unmittelbare Familienangehörige diese Rolle übernehmen werden. Nur 11%
sehen Pflegeheime als die Hauptantwort. 

Kinderbetreuung, Solidarität und politisches
Gewicht

Dieser Bedarfbeschränkt sich nicht auf das Alter. Staatlich finanzierte
Kinderbetreuung wird von 63% befürwortet, auch wenn dies höhere Steuern
bedeutet. Zusammen mit den Einstellungen zur Altenpflege deutet dies darauf hin,
dass junge Deutsche Pflege als kollektive Infrastruktur über den gesamten
Lebensverlauf hinweg betrachten, als etwas, das Arbeit, Familiengründung und
demografische Widerstandsfähigkeit fördert, nicht nur das Älterwerden.

Das Gesundheitswesen beeinflusst die Wahlentscheidung bei 64% – einer klaren
Mehrheit. Jedoch ist es mit 21%, die angeben, dass es ihre Wahlentscheidung
überhaupt nicht beeinflusst, der Bereich mit dem geringsten Einfluss unter den fünf
Themenfeldern. Persönliche Besorgnis hat sich noch nicht vollständig in politische
Bedeutung übersetzt. Ob sich das ändert, kann davon abhängen, ob das System unter
zukünftigem Druck als standhaft angesehen wird.

Voices for Choices 2026 Altert Europa gerecht?

Ob dies einen Wert auf Unabhängigkeit widerspiegelt oder eine praktische Erwartung
darüber, wie Pflege erbracht wird -oder beides -es deutet in jedem Fall auf einen
Bedarf an professionellen Kapazitäten, häuslichen Dienstleistungen und einer
nachhaltigen Pflegebelegschaft hin.
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Bildung: 
Lernen für einen sich
wandelnden Arbeitsmarkt

Mäßiges Vertrauen in das Bildungssystem

Junge Deutsche haben eine ausgewogene Sicht auf das
Bildungssystem. Die Hälfte ist der Meinung, dass das Bildungssystem
die Menschen gut auf den heutigen Arbeitsmarkt vorbereitet, während
fast ein Viertel (24%) dem nicht zustimmt.

Einschätzung, inwieweit die Bildung die Menschen
auf den heutigen Arbeitsmarkt in Deutschland
vorbereitet, im Vergleich zum Durchschnitt der
sechs untersuchten Länder der Studie

Deutschland 6-Länder-Durchschnitt
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Die Präferenz für praktische Fähigkeiten

Der deutlichste Veränderungswunsch betrifft die stärkere Ausrichtung auf praxisnahe
Ausbildung: 62%  sind der Meinung, dass staatliche Programme sich mehr darauf
konzentrieren sollten, Menschen auf praktische Berufe vorzubereiten, anstatt den
Universitätsbesuch zu fördern. Dies deutet auf den Wunsch nach einer Bildung hin, die
direkt mit den Arbeitsmarktbedürfnissen verbunden ist. Das bedeutet nicht, dass die
Hochschule abgelehnt wird, sondern lässt darauf schließen, dass junge Menschen sich
klarere Wege hin zu praktischen, berufsrelevanten Fähigkeiten wünschen.

Diese Präferenz für das Praktische spiegelt sich darin wider, wie junge Deutsche lernen
möchten. Wenn sie gefragt werden, wie sie am liebsten neue Fähigkeiten erwerben
würden, nennen sie Berufserfahrung an erster Stelle, mit 30%, gefolgt von Online-
Bildungsplattformen mit 27% und formalen  Bildungsanbietern mit 19%. Unterdessen
spielen Gemeinschaftsprojekte, zivilgesellschaftliche Initiativen und Freiwilligenarbeit
– obwohl sie auch praktische Erfahrung bieten –hingegen eine deutlich geringere Rolle,
was darauf hindeutet, dass praktisches Lernen am meisten geschätzt wird, wenn es
direkt an bezahlte Arbeit und Karriereentwicklung gebunden ist.
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Bildung, Anpassung und politische Bedeutung

Bildung beeinflusst die Wahlentscheidung von 74% der jungen Deutschen und ist
damit nach der Rente das zweitwichtigste politische Thema. In einer Wirtschaft, in der
Menschen länger arbeiten und Arbeitsplätze sich durch Automatisierung verändern
können, wird Bildung daran gemessen, ob sie Anpassung, Chancen und wirtschaftliche
Sicherheit über ein Arbeitsleben hinweg weiterhin gewährleisten kann. Junge
Deutsche respektieren das System weitgehend, erwarten aber, dass es mehr leistet.

Voices for Choices 2026 Altert Europa gerecht? 2026 Deutschland – Länderbericht



Arbeit in einer
alternden Wirtschaft
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Vertrauen in die Arbeit, mit geschlechtsspezifischer
Unsicherheit

Junge Menschen in Deutschland blicken relativ zuversichtlich in die Arbeitswelt. 63%
fühlen sich hinsichtlich ihrer zukünftigen Berufsaussichten sicher, während sich 34%
unsicher fühlen. Das Vertrauen in die Aussicht nach stabiler, anständiger Arbeit in den
kommenden Jahren ist höher(bei 78%), wobei 32% sogar sagen, sie seien sehr
zuversichtlich. Dies platziert Deutschland zu den Ländern mit dem stärksten Vertrauen in
den Arbeitsmarkt in dieser Studie.

Vertrauen in zukünftige Beschäftigungsaussichten im Vergleich
zum Durchschnitt der sechs untersuchten Länder der Studie

NETTO Sicher NETTO Unsicher
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Jedoch teilt nicht jeder diesen Optimismus gleichermaßen. Die schärfste Kluft besteht
zwischen Beschäftigten und Nichtbeschäftigten: 83% der beschäftigten jungen
Deutschen sind zuversichtlich, stabile Arbeit zu finden, gegenüber 58% derjenigen, die
nicht beschäftigt sind, eine Differenz von 25 Prozentpunkten. Weiterhin sind Männer
mäßig zuversichtlicher als Frauen, mit 82% gegenüber 74%. Dies deutet darauf hin,
dass Arbeitsmarktoptimismus real ist, aber am stärksten unter denjenigen ist, die
bereits der stabilen Beschäftigung am nächsten sind.

Löhne und Lebenshaltungskosten

Während die für die meisten das Finden einer Arbeitsstelle erreichbar erscheint, sind
die Ansichten zur Bezahlung vorsichtiger. Nur 27% der jungen Deutschen denken, dass
Löhne gut mit den steigenden Lebenshaltungskosten übereinstimmen, während 34%
das verneinen. Dennoch sitzt die größte Gruppe, 39%, in der Mitte, was auf eine
Stimmung der Vorsicht statt der Krise hindeutet. Junge Deutsche beschreiben Löhne
im Allgemeinen nicht als völlig losgelöst von den Kosten, aber viele fühlen, dass die
Bezahlung nicht vollständig Schritt hält.

Die granularen Daten zeigen erneut ungleichen Druck. Männer sind deutlich positiver
hinsichtlich der Lohnanpassung als Frauen, wobei 32% der Männer und 23% der
Frauen berichten, dass ihre Löhne den Lebenshaltungskosten entsprechen. Ebenso
sehen junge Deutsche in Beschäftigung die Löhne mit einer um 10 Prozentpunkte
höheren Wahrscheinlichkeit als angemessen an als Arbeitslose. Eine auffällige
politische Kluft besteht ebenfalls, wobei 40% der politisch eher links orientierten
Befragten berichten, Löhne seien schlecht angepasst, gegenüber nur 24% bei den
politisch eher rechts orientierten Befragten.

Bezahlung, Stabilität und praktische Wege

Lohnbedenken spiegeln sich darin wider, was junge Deutsche von der Arbeit erwarten.
Faire Bezahlung ist die dominierende Priorität, von 39% genannt, gefolgt von Stabilität
mit 20% und Flexibilität mit 14%. Work-Life-Balance, Autonomie, gesellschaftliche
Wirkung, Karriereentwicklung und Kreativität liegen deutlich darunter, von 9% bis
hinunter auf 2%.

Auf die Frage, was die Chancen für junge Menschen verbessern würde, geben die
Befragten direkten Zugang zum Arbeitsmarkt als Priorität an. Ausbildungs- und
Qualifizierungsprogramme und Einstiegsjobs stehen mit jeweils 51% gemeinsam an
erster Stelle, gefolgt von dem Wunsch nach besseren Praktika mit 46%. Unterstützung
bei der Standortverlagerung, Unterstützung bei der Unternehmensgründung und
Mentoring oder Karriereberatung werden ebenfalls geschätzt, wenn auch in
geringerem Maße. Der Schwerpunkt liegt auf konkreten Wegen in die Arbeit statt auf
abstrakten Ermutigungen.

KI als Chance

Junge Deutsche sind vergleichsweise optimistisch hinsichtlich KI und
Automatisierung. 52% erwarten, dass sie ihre Karrierechancen verbessern, der
zweithöchste Wert unter den sechs Ländern, hinter Spanien mit 53%. Unterdessen
denken nur 18%, dass sie sich verschlechtern wird. Deutschland sticht auch durch die
Stärke dieses Optimismus hervor: 21% erwarten eine deutlich Verbesserung, der
höchste Wert in allen Ländern.
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Arbeit, Mobilität und politisches Vertrauen

Eine Mehrheit von 61%, stimmt zu, dass junge Menschen im Ausland bessere Chancen
haben können. Das ist niedriger als in den meisten Ländern der Studie, aber immer
noch ein bedeutender Anteil. Auch wo das inländische Vertrauen relativ stark ist, weist
das Gefühl, dass Chancen anderswo größer sein könnten, auf eine ungelöste
Spannung zwischen Optimismus bei der Jobsuche und Unzufriedenheit mit dem hin,
was diese Arbeit bietet. Diese Spannung hat politische Konsequenzen.
Arbeitsbezogene Themen beeinflussen die Parteiunterstützung oder
Wahlentscheidung für 66%, was darauf hindeutet, dass Beschäftigung wie in anderen
Bereichen nicht nur ein wirtschaftliches Anliegen ist, sondern ein Stresstest dafür, ob
Institutionen grundlegende Erwartungen an eine realistische Grundlage für das
Erwachsenenleben erfüllen.

Jedoch ist der Optimismus nicht gleichmäßig verteilt. Frauen sind deutlich weniger
positiv als Männer, mit 46% gegenüber 59%. Weiterhin sind Nichtbeschäftigte weniger
positiv als Beschäftigte, mit 41% gegenüber 55%. Und politisch eher linksgerichtete
junge Deutsche sind am wenigsten optimistisch von allen, mit 47 % gegenüber 65%
bei den politisch eher Rechtsgerichteten.

Einwanderung und arbeitskräftemangel

Junge Menschen in Deutschland erkennen weitgehend an, dass Einwanderung dazu
beitragen kann, Arbeitskräftemangel in einer alternden Wirtschaft zu beheben, obwohl
die Zustimmung je nach Sektor variiert. Das Gesundheitswesen wird am häufigsten
genannt, wobei 57% zustimmen, dass Einwanderung wichtig ist, um Stellenlücken zu
füllen, gefolgt von der Landwirtschaft mit 55%. In Dienstleistungen und Gastgewerbe,
Fertigung, Bildung und Technologie bleibt die Zustimmung zwar weiterhin positiv, aber
geringer, wobei rund die Hälfte Zuwanderung als wichtig betrachtet.

2026 Deutschland – Länderbericht
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Fazit:
Vertrauen unter
Vorbehalt
funktionierender
Systeme

Die deutschen Daten beschreiben eine Generation, die mehr zuversichtlich als ängstlich
ist, aber deren Vertrauen an Bedingungen geknüpft ist. Junge Deutsche vertrauen
weitgehend den Systemen, die sie geerbt haben, aber in einigen Bereichen zeichnen sich
Probleme ab.  

Renten sind der deutlichste Ausdruck dieser Sorge. Sie sind die größte Sorge, das politisch
einflussreichste Thema und der Bereich, in dem Beitrag und Vertrauen am deutlichsten
auseinandergehen. Wohnen ist relativ handhabbar, prägt aber noch Entscheidungen
darüber, wo man lebt, ob man umzieht und wann man eine Familie gründet.
Gesundheitsversorgung behält das breite Vertrauen, aber junge Menschen wollen ein
System, das in Prävention investiert, statt nur Krisen zu bewältigen. Bildung wird
respektiert, aber es wird erwartet, dass sie mehr leistet, besonders da sich der
Arbeitsmarkt weiter wandelt. Arbeit fühlt sich zugänglich an, aber Löhne,
Geschlechterlücken und die ungleiche Verteilung von Chancen im Ausland deuten darauf
hin, dass Zugang allein nicht ausreicht.

Diese Sorge spiegelt sich darin wider, wie junge Deutsche wählen. Renten beeinflussen die
Parteiunterstützung um 77%, gefolgt von Bildung mit 74%, Wohnen mit 73%, Arbeit mit
66% und Gesundheitsversorgung mit 64%. In allen fünf Bereichen ist das politische Urteil
daran verankert, ob Institutionen verlässlich bleiben können. Die zentrale Botschaft aus
Deutschland ist keine der Verzweiflung. Es ist bedingtes Vertrauen: Junge Menschen
glauben immer noch, dass eine stabile Zukunft möglich sind, aber nur, wenn Institutionen
die Versprechen halten können, von denen diese Zukunft abhängt.
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